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ÖOrt und lediglich gestutzt auf die Informationen des Flandern stammenden KölnerJesuıten, Pater Franz
der Vecken, der Nuntıius daher neltach NUur den zwıischen den Jesuiten und der

römischen Inquisitionsbehörde auf der ınen und den Anhängern des Jansenuus (v.a. dem Erzbischof VO|  }
Mecheln Jacques Boonen) auf der anderen Seıte, ohne die Ereignisse und Entwicklungen wirklıch
beeinflussen können. Deutlich WIr:| J1es besonders 4! dem ıßerfolg der Mafßnahmen Chigis das
VO| Jansenısmus durchdrungene Lütticher Priesterseminar und bei den fehlgeschlagenen Versuchen, die
Publikation der Bulle »In emiınent1« (1651) durch eın rechtzeitiges Einlenken derJansenisten verhindern.
en! Chigıs antıjanseniıstische Dıplomatie ın den spanıschen Nıederlanden Endetfekt scheiterte,
konnte immerhin die Ausbreitung des Jansenısmus Sprengel seıner Kölner untiatur verhindern.
Fabio Chigı legte den Grundstein dafür, sıch diese theologische Richtung Deutschland der zweıten
Hältt:  m des 1/. un! des 18. Jahrhunderts kaum bemerkbar machte.

bert hat ein hervorragend recherchiertes und gul geschriebenes 'erk vorgelegt. Störend wirken
lediglich manche der zahlreichen Exkurse, die wıe EeLW: die Darstellung über Chigıs Blasenstein-Operation
von 1642 dem Unternehmen ‚.WarTlr einıge lıterarısche Farbe verleihen, die konzise gedankliche Durchtor-
MUNg der Arbeit ber nıcht gerade ftördern. Es bleibt hoffen, die 1€ des Vertassers eın Präludium
arstellt türdie umfassende Biographie Papst AlexandersVII GerhardFouquet

REINHARD GRAF VO  z NEIPPERG: Kaıser und Schwäbischer Kreıs (1714-1733) Eın Beıtrag Reichsverfas-
SUNg, Kreisgeschichte und kaiserlicher Reichspolitik Anfang des 18. Jahrhunderts eröffentli-
chungen der Kommissıon für Geschichtliche Landeskunde ın Baden-Württemberg, Reihe Forschun-
gCNH, 119) Stuttgart Kohlhammer 199  — X XII und Geb 26,-.

Dıie Beurteilung des Alten Reichs und seıner Instıtutionen unterliegt großen Schwankungen. Je stärker in
den etzten ahrzehnten nach dem Scheitern zentralistischer Bestrebungen des und 20. Jahrhunderts
der eutsche Föderalismus wurde, desto zahlreicher und detaillierter wurden die Untersuchungen der
einzelnen Reichsinstitutionen, besonders ın der süddeutsch-regionalen Einbindung. Mıt der Erforschung
der tatsächlichen Funktionen wuchs die Wertschätzung der Reichsinstitutionen.

In diesen ahmen 1st die vorliegende Dıissertation, betreut durch E. Weıs, einzuordnen (Einleitung
1 {f.) DerVerfasser sıeht den Schwäbischen Kreıs eileibe nıcht als beispielhaft an, wıe eıne Reichsinstitu-

tıon tunktioni:eren konnte, sondern gelangt eıner vorsichtigen Relativierung. Der Schwäbische Kreıs
hatte in diesen knapp we1ı Jahrzehnten große Probleme mıiıt sıch elbst, mıt Österreich und mıt dem Kaıser.
Der Kreıs iınhomogen, wIıe NUur eın südwestdeutscher Kreıs seın konnte, bedingt durch
Herrschaftsgrößen und -formen, wıe sıe sıch andeuten lassen durch Reichsstädte, Prälaten, Fürstbischöfe,
Rıtterschaft und Reichsfürsten, Württemberg der Spitze. Demgemäß tendierten die inneren Verhältnisse
her Lähmung als Entschlußfreudigkeıit. Das betr: dıe Reichsfestungen Kehl und Philippsburg, den
Frucht- undWarenhandel, dıe Münzpolıtik, die Streifen und Zuchthäuser, dıe Handhabung der Kreisschul-
den, die Retorm der Kreismatrikel und insbesondere auch das Kreisausschreibamt, das zwıschen Hochstiftt
Konstanz und Herzogtum Württemberg strittig Diese kleinen und großen Themen ziehen SIC| durch
die gesamte Zeıt

Der Verfasser kommt ZUm Ergebnis, insbesondere die SIC. verschärtenden Interessengegensätze
Kreıs selbst und uch zwischen dem Kreıs und Österreich, also die Konflikte wesentlıch ZU!r Systemerhal-
tung beitrugen. Die beunruhigende vorderösterreichische Territorialpolitik hatte einen gewissen Eını-
gungseffekt. Andererseits irennte der Streıt das Kreisdirektorium Konstanz \ll'ld Stuttgart. Mıt dem
langsamen Nıiedergang der Reichskanzlei riedrich Karl Von Schönborn verlor das schwache
Hochstift Konstanz gegenüber dem kaiserorientierten Württemberg. Unter Karl VI wurde nıcht eiıne
Reichsidee in den Mittelpunkt gestellt, sondern der Wıener Hof utztie sStets die Verhältnisse Interesse
seiner weıtgespannten Großmachtpolitik. ınmal ließ den Schwäbischen Kreıs lınks lıegen (nach’SO| eın militärischer mıiıt rankreıich bevorstand (besonders ach 1727), aktivierte ıhn. Dazu
halfen »Beziehungsgeflecht und Abhängigkeitsstrukturen« (S. 159), ELW: ıne Gruppe kaiserlicher Anhän-
SCTI, dıe Froben Ferdinand Von Fürstenberg zusammenhıielt, oder die Gewinnung und Bındung des
Württembergers Eberhard Ludwig. Nıcht übersehen 1st eine DEWISSE Instrumentalisierung des Kreıses,
indem z.B in Friedenszeiten die Territorialpolitik der vorderösterreichischen Regierung intensiviert, ın
Kriegszeıten jedoch sotort gebremst wurde.

Dıie Dissertation 1st gründlich den einschlägigen Archiven recherchiert, sıe beschreibt die aANSCSPTO-
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chenen Fragen ausführlich. Dıie Schlufßfolgerungen leiıben hinter dem in der Einleitung angesprochenen
Maßstab Beitrag ZUr ‚Strukturanalyse des Reichskörpers« (S5 1) deutlich zurück (Zusammenfassung

159—-164). Die deutschen und europäischen Großmächte sınd entscheidend. Teıls kommt der chwäbıi-
sche Kreıs ungeschoren davon und verliert sıch in seine Probleme, hne s1e lösen, teıls wiırd VO: Kaıser

Interesse Österreichs instrumentalısıert. Dıie Substanz des reises ıst nıcht groß, wI1ıe s1e in der
Lıiıteratur SCrn gesehen wurde. Alfred Schröcker

STEFAN MOÖRZ: Aufgeklärter Absolutismus in der Kurpfalz während der Mannheimer Regierungszeıit des
Kurfürsten Karl Theodor (1742-1777) (Veröffentlichungen der Kommissıon für geschichtliche Landes-
kunde ın Baden-Württemberg, Reihe B: Forschungen, Bd 120). Stuttgart Kohlhammer Verlag 1991
‚K X14 und 4772 mıt und eingel. Faltblätter. Kart. 58,—.

Die von Mörz vorgelegte Untersuchung 1st cht als Biographie konzipiert, wenngleich sıie der Persönlich-
keit Karl Theodors großen Raum einräumt. Ihm SOWI1e seıner persönlıchen Umgebung 1st 1Im Wesentlichen
das Kapıtel gewidmet. Morz entwirtft Jler eın eindrucksvolles Bıld des Kurfürsten und vermuittelt die
vieltachen Spannungen, in denen dieser in vielem exemplarisch für die Regenten seiner Zeıt stand. Im
zweıten und dritten Teil weıtet sıch die Biographie ZUu!r Darstellung der »Realıtät des kurpfälzischen
(aufgeklärten) Absolutismus in Organisatıon und Praxıs« (D 9 Dabeı bleibt die Person des Kurfürsten
steties Interpretament. Der zweıte Teil der Arbeıit arl eodor als Landesfürst) verdient besondere
Beachtung, weıl 1er grundlegende Erkenntnisse erarbeitet werden: Mörz erteılt etaılliert Auskuntft ber
Behördenorganisation, Beamte und Personal, Regierungsweise und die Möglichkeiten der Entscheidungs-
findung Ptälzer Hoftf. Der Vertasser hatte diesem Komplex bereits 1986 Ergebnisse vorgelegt
(Verwaltungsstrukturen der Kurpfalz Z.U; Zeıtpunkt des bayerischen Erbtfalls, in Mitteilungen des
historıschen 'ereins der 'al7z 8 9 1986, 403 ff.; der Artikel wurde weshalb? nıcht 1Ns Literaturverzeich-
N1ıs aufgenommen.). Im dritten, dem umfangreichsten Teıl werden der Frage »aufgeklärter Absolutis-
INUS« großflächig alle Bereiche der Innenpolitik (von der Verwaltung, den Fınanzen und der Wırtschaft bıs
hın Justız, Medizinalwesen und Wohlfahrtspolitik) behandelt.

diesem Ort besonders interessieren dürfte VOT allem die Politik Kar/ l Theodors gegenüber den
Kırchen, umal SIC| die kirchlichen Verhältnisse 1ın den Landen Karl Theodors außerst prekär gestalteten.
Abgesehen Von den spezifischen Sıtuationen iın den verschiedenen Landesteılen, alle drei Reich
tolerierten Konftessionen und Z.U) Teil durch Sonderregelungen abgesichert. Nach der Herr-
schaftsübernahme der Kurpfalz durch die katholischen Neuburger Pfalzgrafen die Katholıken,
einst rechtlose Minderkheıt, Zur bevorrechtigten Kontession geworden, nıcht zuletzt auf die Besetzung
der Beamtenstellen Finfluß hatte. Erschwerend aut die estaatlıch-kirchlichen Beziehungen wirkte sıch der
Umstand auUS, die katholischen Untertanen arl Theodors nıcht wenıger als wolt Erzbischöfen und
Bischöfen, die fast alle zugleich Reichsftürsten WarcCcH, unterstanden. Kirchenpolitische Mafßnahmen
durchzusetzen ertorderte also meiıst langwierige Verhandlungen mıt den beteiligten Ordinarıaten und
Vikariaten. Hıerzu einıge Anmerkungen:

In der olıtık den Kirchen gegenüber begegnen die »alten« staatskirchlichen Ziele, wobei Parallelen
hinsichtlich der reı Kontessionen beobachten sınd. Dıie Regierung des katholischen Kurtfürsten über
seıne protestantischen Untertanen trıeb kuriose Blüten: 5o eLWAa, WenNnn 1/49 die Verhängung von

»Kirchenbußen 1mM katholischen Stil« rechtfertigt wurde mit dem Hınweıs, der Kurtürst habe als
»Ep1scopus« der Protestanten das Recht, sowohl zıviıle wıe kirchliche Straten verhängen. Eınıige
Streıittälle werden relatıv breit dargestellt kırchliches Asylwesen; Exemtion der Hofkapelle; Reduktion der
Feıiertage, wobel der Kurfürst auf der Verkündigung durch seiıne weltlichen Behörden estand). Morz folgt
1Jer den gängıgen Interpretationslinien: Der Staat ZO$ ımmer mehr Macht sıch, die Kirche ging in der
Folge ıhrer ten Rechte verlustig, die allgemeinen Klagen belegen Als Korrektiv dieser Sıcht sollten
ımmer wieder einmal die grundsätzlıchen Überlegungen ZU! Verhältnis VO|  —_ Kırche und Staat herangezo-
SCh werden, die Rudolt Reinhardt schon Vor Jahren ın die Dıiıskussion eingebracht hat (Bemerkungen ZU

geschichtlichen Verhältnis VO  3 Kırche und Staat, in Theologie 1m Wandel Festschrift Z.U) 150jährıgen
Bestehen der katholisch-theologischen Fakultät der Universıität Tübıngen 17 ' München/
Freiburg 1967, 155—-178).

Unübersehbar 1st cht 1Ur der Wılle sondern uch die Tatkraft arl eodors, als andesherr ıne
Reihe VonNn Verbesserungen auch 1mM kırchlichen Bereich durchzuführen. Letztlich hatte 1Ur die


